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Verordnung -
betr Ausdrusch des Getreides aus dem

Grntejahre 1917 . 1
Auf Giund der 88 4, 5. 21, 38 und 79 der Reichs'

Ueidcordnunq vom 2t . Juni 1917 und der dazu ergan¬
gen Äus 'ührungsanweisung vom 7. Juli 1917 wird für

den Obertahnkreis folgendes angeordnet^
§ ! •

Der Ausdrusch de» Getreides muh bis zum 30. Novem¬
ber 1917 beendet sein. Ausnahmen von dieser Vorschrift
Annen nur in dringendsten Notfällen bewilligt werden.

§2 . '
Getreide, welches abgesehen von bewilligten Aus¬

nahmen, bis zu der im Paragraphen 1 festgesetzten Frist
nicht ausgedroschen ist, wird von der Gemeinde auf Kosten
des Besitzers durch einen Dritten ausgedryschen. Der oer-
pßkichteteB.sitzer hat die Vornahme aller dazu erforder-
liehen Handlungen aus seinem Grund und Boden sowie
in seinen Wirt 'chaftsräumen und mit den Mitteln seines
Betriebs zu gestatten.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen der AK

1 und 2 werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldstrafe bis zu 50 000 Mark oder mit einer dieser
Ktrafen bestraft.

8 4-
Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekannt¬

machung im Kreisblatte in Kraft.
Weilburg , den 6. November 1917.

Der Landrar.
Lex.

die
wird,

fehlt.
uns

vsrr'ii

des

A« die Herren Bürgermeister und Magistrate
des Kreises.

Vorstehende Verordnung ersuche ich sofort und wie-
krholr ortsüblich bekannt zu machen. .

Bis zum 15. Nooember ersuche ich um Bericht, bis
welchem Umfange nunmehr der Ausdrusch gediehen ist.

. sind Ihrerseits alle Vorkehrungen zu treffen, um nö-
>ensakls nach dem 30. Nooember den zwangsweisen Äus-
»sch ungesäumt durchführen zu können.

Weitburg , den 9. November 1917.
Der Landrat.

Verordnung
über Kaffee- Ersatzmittel.

Vom 16. November 1917.
Auf Grund der Verordnung über Kaffee, Tee und
o vom 11. Nooember 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 750)/

April 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . £3») wird verordnet:

§ 1. Wer Kaffee - Ersatzmittel in nicht verpackter
Form (lose Ware ) an Verbraucher abgibt , ist verpflichtet,
durch deutlich sichtbaren Aushang in den Verkaufsräumen
den Namen oder die Firma und den Ort der gewerblichen
Hauptniederlaffang desjenigen , der die Ware hersteük, so¬
wie den Kleinhandelspreis bekanntzugeben.

Für Kaffee- E >satzmittel, die in Packungen odyr
Behältnissen an Verbraucher abgegeben werden, bleiben
die Vorschriften der Verordnung .über die äußere Kenn-
zeichnuäg von Waren vom 26. Mai 1916 (Reichs-Gesetzbl.
S . 422) unberührt.

'§ 2. Als Kaffee-Ersatzmittel im Sinne dieser Ver¬
ordnung gelten auch Mischungen ?on solchen mit Bohnen-
kaffee. t

Das Vermischen von Kaffee-Ersatzmitteln aus Getreide
oder Malz mit anderen Kaffee-Ersatznntkeln ist nur mit
Genehmigung des Kriegsaue schufses für Kaffee, Tee und
deren Ersatzmittel. G. m. b.' H. in Berlin zulässig.

§ 3. Der Preis für Kaffee-Ersatzmittel aus Getreide
oder Malz dars nicht übersteigen : ,
g) beim Verkauf an Großhändler

für Ware in geschlossenen Packungen oder
Behältnissen . . . 44,30 Mark für 50 Kitogr.

für loie Ware . . . 37,75 „ 50 „
b) beim Verkauf an Kleinhändler

für Ware in verschlossenenPackungen oder
Behältnissen . . . 48.00 Mark für 50 Kilogr.

für lose Ware . . . 42,00 „ „ 50 „
c) beim Verkauf an Verbraucher (Kleinhandel)

für Ware , die in geschloffenen Packungen oder Be-
t. hälttnssen an den Kleinhändler geliefert

worden ist . . . . 56 Pfennig für 1 Pfund,
für andere Ware . . . 52 „ „ 1 „

Beim Verkaufe kleinerer Mengen dürfen Bruch¬
teile eines Pfennigs auf ganze Pfennige mach oben
abgerundet werden.

A4 . Der Preis für andere Kaffee. Ersatzmittel darf
nicht übersteigen:
a) beim Verkauf an Großhändler

für Ware in geschlossenen Packungen oder
Behältnissen . . a 68,5.0 Mark für 50 Kilogr.

für lose Ware . . . 61,25 „ „ 50 „
b) beim Verkauf an Kleinhändler

für Ware in geschloffenenPackungen oder
Behältnissen . . . 72,50 Mark für 50 Kilogr.

für lose Ware . . . 66,75 „ „ 50 ,,
c| beim Verkauf an Verbraucher (Kleinhandel)

für Ware , die in geschlossenen P̂ackungen oder Be¬
hältniffen an den Kleinhändler geliefert
worden ist . . . . 84 Pfennig für 1 Pfund,

für andere Ware . . 80 „ „ 1 „
Beim Verkaufe kleinerer Mengen dürfen Bruchteile

eines Pfennigs auf ganze Pfennige nach oben abge-
rundet werden.

Der Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Er-
satzmittel G. m: b. H. in Berlin kann mit Genehmigung
des Staatssekretärs des Kriegsernährungsamts für die
Preise von Feigenkaffee und Kaffee-Essenzen abweichende
Bestimmungen treffen.

8 5. Beim Verkauf an Großhändler und Kleinhändler
hat die Lieferung zu den, festgesetzten Preisen frachtfrei
Station (Bahn oder Schiff) des Empfängers einschließlich
Verpackung zu erfolgen.

8 6. Wer Stoffe zur Verarbeitung auf Kaffeeersatz¬
mittel durch den Kriegsausschuß zugewiesen erhält , hat
die von ihm hergestellten 'Käffeeersatzmittel, auch soweit
sie aus anderen Stoffen hergestellt sind, nach den Wei¬
sungen des Kriegsausschusses zu liefern. '

8 7. • Die in dieser Verordnung festgesetzten Preise
sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, betreffend Höchst¬
preise, vom 4i August 1914 jn der Fassung der Bekannt¬
machung vom 17. Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 516)
in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 21. Ja¬
nuar 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 25), 23. März 1916
(Reichs-Gesetzbl. S . 183) und 22. März 1917 (Reichs-
Gesetzbl. S . 253).

8 8. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu fünszehntausend Mark wird bestraft:

1. wer der ihm nach 8 1 Abs. 1 obliegenden Verpflich-
tung nicht nachkommt oder in dem vorgeschriebenen
Aushang Angaben macht, die der Wahrheit nicht
entsprechen;

2. wer den Vorschriften im § 2 Abs. 2, § 6 oder den
auf Grund des § 4 Abs. 2 erlassenen Bestimmungen
zuwiderhandelt.

Sieben der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte
erkannt werden, auf die sich die Zuwiderhandlung bezieht,
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

8 9. Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts
kann Ausnahmen von den Vorschriften dieser Verordnung
zulassen. . . .

Für den Verkauf von Kaffeeersatzmitteln, dre sich bei
Inkrafttreten dieser Verordnung bereits im Handel befinden,
können die Kommunalverbände und Gemeinden Ausnahmen
von den in dieser Verordnung festgesetzten Preisen bis
zum 31. Dezember 1917 einschließlich zulasten.

8 10. Diese Verordnung tritt mit dem 23. November
1917 in Kraft.
' Berlin, den 16. November 1917.

Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts,
von Waldow.

" Weilburg . den 20. November 1917.
Wird veröffentlicht. Die Ortspolizeibehbrdm des Kreisel

wollen die Befolgung überwachen.
Der Königliche Landrat . >

Bekanntmachung
Nr . L . 115/11 . 17. K. R . A. II . Ang., ,

betreffend Berkaufsverpfiichtuug von rohen Kanin-, Hasen- «nd
Kahensellen. '

Bom 24 November 1917.
Auf Grund des 8 4 des Gesetzes, betreffend Höchst¬

preise, vom 4. August 1914, in der Fassung der Bekannt¬
machung vom 17. Dezember 1914 (Reichs - GJetzbl. L.
516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 23.
März 1916 (Neichs-Gesctzbl. S . 183) und vom 22. März
1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 253) werden-alle Personen . welche
Kaninchen, Hasen und Katzen schlachten oder geschlachtet
haben, aufgefordert, die rohen Kania -, Hasen- und Katzen¬
felle binnen 6 Wochen nach der Veröffentlichung dieser
Aufforderung, beziehungsweise nach denr Abziehen des Fel¬
les an die Vereinssammelstelle eines Kaninchenzuchtvereins
ihres Wohnortes oder an einen Händler (Sammler ) zu
verkaufen. Der Kaufpreis darf die in der Bekanntmachung
Nr . L . 900/4 . 17. K. R . A., betreffend Höchstpreise ftr
rohe Kanin-, Hasen- und Katzenfelle, vom 1. Juni 1817
.festgesetzten'Höchstpreise nicht überschreiten.

Frankfurt a. M , den 24. November 1917.
Der stellv. Kommandierende General:

Riedel,  Generalleutnant.

Bekanntmachung.
Nr L. 115/11 . 17. K. R . A., . , -

betreffend Ausnahmebewilligung zn der Bekanntmachung Nr L.
800/4 . 17. K R. A , betreffend Beschlagnahme, Behandlung.
Verwendung und Meldepflicht von rohen Kanin-, Hasen- «nd
Katzenfellen und ans ihnen hrrgrstelltem Leder vom 1. Juni

1917. '
Bom 24 November 1917-

Auf Grund des 8 10 der Bekanntmachung Ni>. L.
800/4 . 17. K, R . A., betreffend Beschlagnahme, Behand¬
lung, Verwendung und Meldepflicht von rohen Kanin- ,
Hasen- und Katzenfellenund aus ihnen hergestelltem Leder
vom 1. Juni 1917, sind von der Kriegs-Rohstoff-Abieilung
des Königlich Preußischen Kriegsministeriums folgende
Ausnahmen bewilligt worden:

I . '
Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und

Ablieferung der beschlagnahmten Felle, sofern die Be-
stimmmungen der §8 b und 6 der Bekanntmachung inne-
gehalten werden, von dem Besitzer des Tieres , auch wenn
er nicht Mitglied eines Kaninchenzuchtvereins ist, an die
Vereinssammelstelle eines Kaninchenzuchtoereins seines
Wohnortes erlaubt.

II.
Die im 8 4 Ziffer a und b der Bekanntmachung zur

Ablieferung der Felle oorgeschriebenenFrist von 3 Wochen
wird aus 6 Wochen festgesetzt.

Frankfurt a. M .. den 24. November 1917.
Der stellv. Kommandierende General:

Riedel,  Generalleutnant.

I. 7816. Weilburg , den 23. November 1917.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betr . : Volkszählung am 5. 12. 1917.
Jn einer der Druckereien, die die Zählsrapiere der

Volkszählung gedruckt hat , sind Haushaltungslisten derart
verdruckt worden, daß die einen auf Vorder- und Rückseite
nur die Erläuterungen ; die andern nur die Uebersicht ent-
halten. Da die dorthin gesandten Haushaltungslisten auS
dieser Druckerei stammen, ersuche ich dringend , die Listen
sofort sämtlich durchzusehen und f̂alls dort ebenfalls ver¬
druckte Listen eingegangen sind, dies sofort unter Angabe
der Zahl der verdruckten Listen hierher miizuteilen.

Der Königliche Landrat . -

iJK:



I . Nr . H . 7771. » eilburg, den 24. November 1»17.
Die Herren Bürgermeisters - -"O

»e .cj,e »ach « it der Erledigung meiner Verfügungen vom
34  10 . 17 Z .- Nr . J1 753b und 7537 betr . Umlegung
ittiö Sicherstellung der «ur Lieferung aufgegebenen Haser-
»ch G>ersteame«ge» im Nückstande sind, werden an die um-
getzeude Berichterstattung erinnert.

Der aus « eiue Berfügung »om 1. II. er. jJ . Nr. II
7S7I erstattete Eilbericht kaiW als Erledigung obiger Berfst-
guugru «icht angesehen» erden.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg . .

GrstzeL Hauptquartier, 24.November mittags.
(SB. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

/ Bei gesteigerter Artillerietätigkeit in Flandern wechsel¬
ten Feuerwellen von größter Heftigkeit mit Zerstörungs»
fchießen zwischen den vor Boesinghe auf Stade und von
Hpern auf Roulers führenden Straßen . Südwestlich von
kambrai suchte der Engländer erneut die Entscheidung.
Harter FeueÄampf auf der Front von Oueant - Banteux
leitete die Schlacht ein. Ein starker Angriff gegen Jnoy
brach vor dem Torf zusammen. .

Moubres wurde in ' erbittertem Kampf gegen mehr-
'ache Anstürme zäh verteidigt. Von besonderê Heftigkeit
war der auf Bourlon , Fontaine und La Folie gerichtete
Stoß . Einer starken Welle von Panzerkrailwagen folgte
die tiefgegliederte Infanterie . Ihre Kraft brach sich an
dem Heldenmut unserer Truppen und unter der vernich¬
lenden Wirkung unserer Artillerie . Den unter schwersten
Opfern nur langsam aul Bourlon Boden zu gewinnenden
Feind traf der Gegenstoß angriffsbewährter Truppen und
warf ihn im weiteren Vorgehen aus Dorf und Wald
Bourlon hinaus . In mehrmaligem vergeblichen Ansturm^
gegen das heißumstrittene Fontaine und den Wald von
La Folie erschöpfte der Feind seine Kraft. Dieselben
Truppen , die am Tage vorher bei der Erstürmung des
Dorfes einen hervorragenden Angriffsgeist bewiesen hatten,
waren gestern ebenso tapfer und standhaft der Abwehr.
Dreißig allein vor Fontäine zerschossen liegende Panzer-
krastwagen geben ein Bild von dem Einsatz der feindlichen
Kräfte. Starkes Feuer der Artillerien hielt auch während
der Nacht in einzelnen Kampfabschnitten an. Unsere Ar-
tilleriewirkung hielt nächtliche Vorstöße gegen Rumilly und
iüdlich von Masuieres nieder.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
An verschiedenen Stellen der Front erhöhte Tätigkeit

der vFranzosen. '
Seit dem 20. November verloren unsere Gegner im

Lustkampf und durch Abwehrfeuer 27 Flugzeuge.
Niltmeister Freiherr von Richthofen errang feinen 82..

Hrutnant Freiherr von Richthofen seinen 26. und Leutnant
Bongard seinen 24. Luftsieg.

Oeststicher Kriegsschauplatz.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front.
Das Feuer lebte zwischen Bresbasee und Monasrir,

sowie im Eernabogen auf.
Italienische Front.

Westlich von der Brenta und zwischen Brenta und
Hiaoe scheiterten stalienische Angriffe.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.

Vlelbt abzuwarten ; datze » mtt der Geduld der Entente-
Völker zu Ende geht, steht außer Frage . Da » zeigen die
Besprechungen. die den jünasten Hetzreden de» englischen
und de» französischen Ministerpräsidenten, Llmd George
und Clemeneeau, gewidmet werden. Sehr im Gegensatz zu
den Vertrauen »voten, die beiden Ministern in ihren Paria-
menten zuteil wurden, flehen die Proteste und Drohungen,
die den brutalen Krieg»'chürern da entgegengeichleudert
werden. Ja geschnörkelten Phrasen und hochtönenden Re-
denSarten, an denen die Franzosen sich von jeher leicht be¬
rauschten, ist Elemkl-ceau Meister ; er muß aber heute schon
tnne werden, daß der Rausch, in den er seine Hörer und
da» französische Bolk versetzte, nur von kurzer DE ist
und heute bereit, dem Katzenjammer Platz macht. Ähnlich
ergeht e» dem Obermimen in London, Herrn Lloyd George;
auch der muß erkennen, daß ihm im eigenen Lande der
Loden unter den Füßen immer w-hr schwindet. Vergeben»
stemmt sich bet S ' fntfi« gegen die pazifistische Bewegung,
die täglich weitere Kreise ergreift und nicht mehr zum Still-
stand zu bringen ist, durch Lockungen nicht und durch Dro¬
hungen schon lange nicht.

tie Aie ^enssehn uchl
twinnt unter den Völkern der kriegführenden Parieten
ichftich an Stärk - und Ausdehnung . Während diese» Ver-
ana-n von den Reg'-nungen der Pierbundmächte im Voll-
iefü6l ihrer Stärlr und militärischen Erfolge unterstützt
oird. suchen e» die Machthaber >n len uns feindlichen
Staaten mtt allen ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln
m Interesse ihrer Gelbsterhallung M ersticken. Wie lange
Harn dieses verbrecherische Treiben noch möglich sein raus.

Die mllttärkfche Lage
erklärt die KriegSmÜdigkeit der Gegner vollauf, die En 'ente-
Völker lassen sich nicht mehr weismachen, sie könnten durch
noch gesteigerten KrSfteeinsatz da» KriegSglÜck'wenden, und
lehnen daher die menschenfreundliche Zumutung de» Weiß-
bluten» entschieden ab. Die mit ungeheurer Heftigkeit zur
Ausführung gebrachte Entsatzossensioe, die diesmal nicht imgpern-Bogen, sondern weiter südlich, zwischen Arras undt. Oueniin staitfand, endete mit einem Mßerfolg der
Gegner, obwohl die Wahl de» AngriffSortes für die Unteren
bis zu einem gewissen Maße eine Überraschung war . Wohl

?>e!ang es dem Feinde im ersten Ansturm, wie da»beirüheren Gelegenheiten auch geschah, einen Geländestreifen
von 6- 7 Kilometer Tiefe in seinen Besitz zu bringen, da«

.war aber auch alle». Eine Aurnutzung diese» Teilerfolge»
blieb dem Gegner ebrnso versagt, wie der angestrebte und
erhoffte Durchbruch durch unsere Reihen. Und dabet wftd
es bleiben, mögen Engländer und Franzosen ihre Angriffe
auch noch so oft sortsetzen und damit ihre Verluste ins Un¬
ermeßliche steigern. Die Iialirner haben nur geringen Ge-
winn von den heißen Bemühungen ihrer Verbündeten zu
ihrer Entlastung und eilen ihrem Zusammenbruch unauf¬
haltsam entgtegk». Amerika aber ist weit und unfertig , und
Japan will nicht. Diese Situation begreifen auch die Völker
Englands und Frankreichs. Sie würden sich auch durch die
Eroberung Jerusalems , die England zur Belebung des
Kriegsmutes der Seinen ' ansirebte, nicht mehr in über¬
schwängliche SiegeShossnungen einlullen lassen. Mit der
Aussichtslosigkeit auf entscheidende militärische Siege aber
steigen Kriegsmüdigkeit und Friedensverlangen.

In dem Waffenstillstands -Angebot
der BoUchewiki gipfeln zunächst die Friedenswünsche der
Enien ?«Völker. Wir wollen ein solches Angebot, von dem
noch abzuwarten ble>bt, ob «4 tatsächlich ergangen ist, unter
den obwaltenden Verhältnissen nicht überschätzen; bedeu-
tungSooll wäre e» in jedem Falle . Die Westmächte, haben
zweifellos vorher um den Schritt der neuesten russischen
Negierung gewußt, aber nicht vermacht, ihn zu verhindern.
Da andererseits die BoUchewiki nicht im Unklaren darüber
gewesen sein können, daß ihre Bundesgenossen jeden Schritt
zur Friedensanbahnung zurückweisen, so scheinen sie ent¬
schlossen zu sein, auch ohne Beteiligung der anderen Alli¬
ierten, ja gegen deren' Willen, mit den Mittelmächten zu
verhandeln und im Falle der Einigung einen Sonderfrieden
abzuschließen. Freilich werden die rusffchen Beoovmächtigten
nicht vergessen dürfen, daß die Mittelmächte die Sieger
sind und ' daher nur auf Bedingungen etngehen können, die
der Kr egslage Rechnung tragen . Wir haben Waffenst ll-
stand und Sonderfrieden nicht gesucht und können mit
Ruhe abwarten , wie die Dinge sich weiter entwickeln wer¬
den. Daß wir gern bereit sind, mit dem freiheitlichen Ruß¬
land die alten freundschaftlichen-Beziehungen wieder aus,»-
nehmen, da» hat Herr v. Bethmann Hollweg al« Reichs¬
kanzler schon im Mär , diese» Jahre » gleich nach Durch-
führung der russischen Revolution gesagt. Selbstoerständlich
können̂ wir uns auch nur mit einer Regierung, die fest ftn
Sattel sitzt, aufq Verhandlungen einlassen. Da » steigende
FriedenSoellangen der Völker wird sich, wie wir erwarten
dürfen, auch in den anderen Ententrsiaaten srüher oder
später durchsetzen.

Ablehnung seitens der Entente . Nach schweize¬
rischen Meldungen wird von maßgebenden, Ententekreisen
nahestehenden Personen erklärt, die Aufforderung Trotz«»
an die Alliierten, in eine sofortige Revision der Krieg»ziele
einzutreten. da sich Rußlano sonst an s wen bisherigen Ab-

Machungen mtt der Entente nicht mehr gebunbeS
werde angesichts der bekannten Haltung der Ente» ,
gegenüber dem neuen Regime keine weitere Be^ hz,^
finden
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Der Kosakenhetman Kaledl « . Die in Stockholu,
bestehende ausländische Vertretung der Bolsche« iki gibt de.
könnt, daß die Truppen Kerenski« zu den Bolsch«« ^
übergetreten seien. Der General, der diese Truppen geführt
habe, sei von der neuen Regierung zu Kaledi» eutsau^
worden, um mit diesem Verhandlungen einzuleite». Die
Nationalversammlung der Ukraine habe ein Heer oo#
160 000 Mann gegen Kaledin entsandt, daß in Südrußland
operiere. — Pariser Blätter behaupten dagegen, daß die
Truppen Kaledin» sich Wjasmas südlich von Moskau de.
mächtigt haben. Eine Armee von 30 000 Kosaken rüÄ a„f
Moskau vor. Die Erregung in der Stadt sei groß. Ran
erwartet, daß die maximalistifchen Truppen »nr einen
schwachen Widerstand leisten würden. Es geht das Gerüch»,
daß eine noch größere Kosakenabteilung auf Petersburg
marschiere. Die Meldungen über Erfolge Kaledin» rühren
alle aus Enientequellen her, sind also ebenso vorsichtig z,
beurteilen, wie die rein moximalistijchenBerichte. Moskau
ist augenblicklich in unbestrittenem Besitz der Maximalisien.
Die Kremlkirchen und die Bastliu ikathedrale solle« Et,
zerstört sein.

über Pöbelausschreitungen tu Petersburg
werden furchtbare Dinge gemeldet und in nichtbolschewtsti-
schen Zeitungen abgedruckt. Die wertvollsten Kunstwerke
der Eremitage sollen zerstört worden sein, den Bilder» seien a
die Augen ausgeschnitten, die Madonnenbilder find beschmiert'
worden. Die ausländischen Feldlazarette flüchtete» Hai»
über Kopf von der Front , weil sie sich täglich Angriffen
auSsetzen mußten. Die Frauen seien, seitdem sogar Mit.
glieder des Frauenbataillons vergewaltigt worden stiea, de-
sonder» gefährdet. Von seiten der Bolschewisten werde,

»alle diese Untaten bestritten.
Zehn Millionen Rubel in zehn Minute «.

Eine sonderbare Geschichte, die auf die Bolschenüki-
Führer freilich kein strählend Licht verbreiten würde, ver-
meldet das Londoner Depeschendureau 'folgendermaße, -.
Der MaximalistischeKommissär Menschinskt begab sich mit
dem Oberst Murawjew , der eine Abteilung von Garnison,
truppen und der Ruten Garde führte, unter Mustkgelett «ach
dem Gebäude der Staatsbank und forderte, daß ihm binnen
zehn Minuten zehn Millionen Rubel sofort ousgezahlt
würden. Er erklärte, jeder, der sich der Ausführung dieser
Befehls wide,setze, werde als Landesverräter behändest
werden. Die Beamten und das ganze Personal versammel¬
ten sich darauf . in der Vorhalle, wo auch Vertreter hti
Gemeinderats und des Bauernbundes anwesend waren.
Die Türen der Kassenräume und Stahlkammern wmden
von Mannschaften des Regiments Semenow bewacht. Me
weigerten sich, der Forderung des maximaltstischenKom¬
missärs zu gehorchen, welches auch die Folgen sein möchten.
AlS die zehn Minuten verstrichen wasen, ergab eine nähere
Besprechung, daß weder Menschenskt noch Murawiew von
dem Rate der maximalistifchen Kommissäre irgend ei«e«
Auftrag zur Erhebung des Geldes erhalten hatte«. Tsu
Frontvertreter , die sich bei der Truppsnabteilung befanden,
erhoben nun gleichfalls Einspruch gegen den EinsaS ins
Bankgebäude. Murawjew zog sich schließlich mtt seine»
Truppen zurück und suchte den Rat der maximalisttschen
Kommissäre auf. Eine Stunde später erschien er wieder i»
der Bank mit der Mitteilung, der Rat erkenne an , daß dl«
gestellte Forderung dem Gesetz widerspreche, und bat w#
Entschuldigung wegen seines Auftreten».

Die Kämpfe um den Monte Tambo . Nach Mei»>
Lungen au» dem italienischen Hauptquartier wttd da» Feuer
der deutschen und österreichischenBatterien immer wieder
auf die rückwärtigen Verbindungswege und Stellungen ge¬
richtet, wodurch der italienische Widerstand erfolgreich ge¬
schwächt werde. Da » Feuer währe Tag und Nacht me
zunehmender Stärke . Am Monte Tomba sei der Bnsgaq
der schweren Kämpfe n^cg ungewiß . Da » Pariser Jonrn»
de» Debat » schrieb, wenn der Ton .ba den Österreicher« »
Hände falle, würden die Folgen nicht nur für Italien emff
sein.

Die Schonung Venedig ». Auf die Depeßhe de»
Genfer Presseverein», der den Schutz Venedig» der pttsö»
lichen Obhut der österretchischen Kaiserin anempfohle» hatte,
ließ Kaiserin ZUa durch Vermittlung de» öste« richlsch.
ungarischen Gesandte« in Bern folgende Antwirrt
-Selbstverständlich hat eine offene Stadt , die keine» Versm
zur Verteidigung macht, da» Recht auf alle Schonung.
wird infolgedessen etnztg von der itallenischen Negiernaß
abhängstt , welche» da» Schicksal Venedig» jein wird.
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Roman Fritz G a n tzer.

z8j \ . (Nachdruck verbalem)
Und dann begann er gleich darauf . Und Regine ver-

>ahm die Geschichte der „Goldsucher", zweier Menschen,
ines .Mannes und eines Mädchens, die das Gold des
Lebens suchten und oft glaubten , es gefunden zu haben.
Ser Mann , wenn er Ruhm und Ehren erntete , wenn
«in Wissen und Können Triumphe feierte, wenn er von
krfolg zu Erkolg schritt, als er einer der Größten im Lande
geworden war . Und das Mädchen, als es fein Herz, das
itesem Manne gehört hatte , einem anderen zuwandte , dessen
Reichtum und glattes Wesen sie betörte . Und immer war
;s doch bei beiden kein Gold . Erst da fanden sie es, als
ie selbst sich wiederfanden , nach langen Jahren des Fremd¬
eins . der Leere, des Talmiglückes. Als sie nach allem nutz-
osen Schürfen auf eine erzene, reine Ader stießen, die die
Reröll- und Schuttmassen des Verkennens und eingebildeten
Slücklichseins verdeckt hatten . Die reine Ader mit dem
lauteren Golde ihrer Liebe. Und da wurden die Gold¬
sucher zu Goldfindern.

Die einfache Fabel der Novelle war meisterhaft au»-
gesponnen und enlhüllte Regine ein starkes Erzählertalent.
Sie lauschte der schlichten und doch erhabenen Sprache mtt
tiefem Interesse . 4 . .

Und Otto Holleben, der so oft Bespöttelte und Be¬
krittelte, den man in seinem Streben und Schaffen nicht
verstand, der den meisten der „verrückte Kerl" und der
„überspannte Schulmeister" war , und der noch keinen Er-
kolg gesehen, trotz aller Ehrlichkeit seines Ringens , das
nicht müde Und resigniert zusammenbrach, sondern immer
wieder nach der Höhe trachtete, dieser Mann verlebte in
dieser stillen Stunde auf der frühlingsumwobenen Kuppe
des Jlfensteins ein wahres , reines Glück. Ja , ein Glück,
da« dem glich, nach dem feine „Goldsucher" so lange um¬

sonst getrachtet. Es blühte in seinem Herzen aus wie eine
seltene, köstliche Wunderblume . Es klang und sang und
jauchzte in ihm: Regine Garding ist mein Gl .ick. . . . Und
wenn ich es mir zu eigen nehmen möchte? . . . Ob es
ihm dann ward ? Ob es sich nehmen ließ? . . . .

Er zauderte nicht, dies zu hoffen, und las die Schluß¬
worte der Novelle, die er seinen Helden Kaspar Thom zu
der wiedergewo'nnenen Geliebten Karin Brandsord sprechen
ließ, mit glückdurchfluteter, vor Erregung leise schwankender
Stimme : '

„Nun wir endlich das reine, wahre Gold fanden,
meine Karin , nahmen wir es mit gewissen Händen und
legten es in un ere Herzen. Es wird nun unsere ^ age i
licht machen und ihnen Stärke und grünes Leben geben.
Und was wir waren , werden wir nie wieder fein: Gold¬
sucher."

Seine Wangen waren gerötet , als er das Manuskript
zusammenfaltete und Regine aublickte.

Sie streckte ihm in einer Aufwallung ehrlicher An¬
erkennung die Hand hin. „Ich will Ihnen kein banales
Lob sagen. Es würde meine Stimmung zerreißen . Nehmen
Sie nur diesen Druck, den Ihnen Freundeshand gibt "

Er umspannte ihre Rechte lange mit der seinen, in
der das Blut schnell und heiß seine Wege lief, und sagte,
trotz aller ihn bestürmenden Gefühle, die nach beredten
Worten auf der Suche waren , nur ein schlichtes einziges:
„Dank, Fräulein Gardingl " Aber es lief so zitternd über
seine Lippen und wurde von einem so heiß aufflammenden
Blick begleitet, daß Regine seines Herzens Sinnen plötzlich
mit einem klaren Erkennen verstand.

Und nicht minder klar und gewiß zuckte ihr als nächstes
sofort der Gedanke an heilige Pflicht auf : Ihn durch nichtsInermutigen, ihm zeigen: Ich kann nie erwidern,wasu mir schenken willst. Gib alles , alles Hoffen und Warten
auf. Selbst das leiseste und heimlichste.

Sie entzog ihm ihre Hand m,t einer entschiedenen
Bewegung und sprang hasttg auf . Ihre Stimme klang

r

beschri

hart , als sie sagte : „Wir müssen wohl nun an den Heim¬
weg denken, Herr Holleben? . . . Wo ist übrigens dte Son«
geblieben ? Es ist ja ringsum düster und grau ! Sehe»
Sie nur ! Und so beklemmend still."

Run vermochte sich auch endlich Otto aus dem wunder
lichen Wirrwarr seiner Gefühle, deren letztes ihm wie ein
wehes Zucken durch die Seele bebte, in die nüchterne
Wirklichkeit zurückzusinden. Er erhob sich mechanisch uni
ließ seine Augen in die Runde schweifen. Ja , di« Sonne
war fort ! Wie dies Wort in diese Stunde paßte ! &
lächelte bitter und schloß seine Finger hart um dm
Manuskript seiner „Goldsucher". Ach, er sah Gold , s«
vieles edle, lantre Gqld, er hatte es gesunden — uni
mußte ' sich doch abwenden , ohne es nehmen zu dürfen
Denn sie gab es ihm wohl nie!

Er richtete sich energi ch auf. „Ja , die Sonne iß
wir ! ch verschwunden," sagte er, noch nicht vermögend , de»
letzten wehe» Untertan aus seiner Stimme zu bannen
Erst als er weiters rach, tlang sie ruhig und leidenickasts-
los „Wir haben nicht darauf geachtet, daß ein Gewitter
im Anzuge ist. Wir wollen eilen. Vielleicht komme» wir
noch vor dem Abbruch des Unwetters hinab ."

Sie machten sich in Hast auf den Weg und schritte»;
stumm dahin . Sie ging jetzt vorauf , sich nicht ein einzige«
Mal nach ihm umwendend . Und er hatte stille Muß»
sie unverwandt mit traurigen Blicken zu betrachten. &
ahnte immer gewisser, daß sein Empfinden vorhin nicht
falsch gewesen: sie wollte ihn nicht. Und er wußte : w»
werden nie wieder gemeinsam durch einen frühlingsseügl»
Bergwald wandern . Sie ging so dicht vor ihm. &
brauchte nur seine 5)and aus zustrecken, uni sie zu berühre».
Und sie war ihm doch unerreichbar fern. Wie auf «in*
anderen Welt . . . .

Das Gewitter kam gewiß und schnell. Schon grollt« k»
dumpf in der Ferne . Der Buchenwald war allen Lich»
und aller heiteren Farbentöne beraubt . Das rauschen»̂
Wasser zu ihrer Seite » da» bei ihrem Ausstiege so eigen kr»
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VomS Lloyd George und Georg Clemenceau.
t D 'e beiden Männer , die heute dr « Stant »ruder in den

I t̂ekde» ersten Ententestaaten in den Händen halten, sind in
1 »r«« Staaten die temperameniooüsten Politiker, obwohl sie

Wft  bezw . 76 Jahre alt sind, also mit der Brille der Erfah-
«kü  ihre Zeitgenossen betrach'en könnten. Beide kennen
«e Deutschland nicht aus ihrer eigenen Erfahruna , aber
-eide haben sie ihm den Untergang geschworen. Da » war
', -chS8 Neue» in ihren letzten großen Reden, neugierig kann
^a " nur darauf sein, wie lange sie sich miteinander ver.
Mge» werden. Keiner von ihnen ist Soldat gewesen, keiner
^,o« beiden hat sich bisher dem Unterordnen anbequemt,
, « sii» ehr aber da» KommanNeren und Kritisieren our-
kefib*. Man kann wirklich gespannt sein, wie sie mitein-
ander fertig werden.

Bisher hat sich jede» französische Ministerium Lloyd
Teorge gefügt, der in allen wichtigen Dingen seinen Willen
»ucchzusetzen, da» heißt England» Interessen voranzustellen
'«erstand. Und das geschah, obwohl die Franzosen längst

lurrte», daß ihnen vom britischen Verbündeten die Haupt-
de« Kriege» aufgebürdet würde. Clemenceau hat da»

«benfal» vor seiner Berufung ^ um leitenden Staatsmann
«uSgedrückt, wenn auch mit anderen Worten. Jetzt verlangt
«r gleiches Draufgängertum von allen Bundesgenossen,
England soll bluten, wte Frankreich geblutet hat. Sie

: » erden weiter bluten.
David Lloyd George will dasselbe. Aber bei- dem

Kschblütigen Engländer bedeuten Wart und Handlungen
'« was andere» al» bei dem chauvinistischen Franzosen. Und,

oas die Hauptsache ist, in dem Entente-Konzert kann e»
inr einen Kapellmeister geben, der bisher David war , der
chr bald Georg wird fein i. ollem E» gehört keine

»ptzetengabe dazu, um da» zu erkennen.
E» e«,»spricht ganz dem Wesen Clemenceau», daß er

mit seinen 76 Jahren vollbringen zu können glaubt , was
allen seinen Vorgängern mißglückt ist. Er will al» Kriegs»
minister den Kampfeseifer in der gemeinsamen Front zum
höchsten treiben, ohne bisher sich mit den Frontoerhältniffen
gründlich vertraut gemacht zu haben. Wenn er sieht, daß
«» nicht so geht, wie er e» sich ausgemalt hat, dann muß
ein anderer Schuld haben. Und da» wird für ihn Lloyd
George fein. Umgekehrt wird Mister David Georg Clemen-
ceau bnm Kragen nehmen. Da » wird kommen, und vielleicht
früher, al» man denkt. > . ä  „

Streiten sich zwei, freut sich der dritte. Dieser dritte
Mcmn wird Raymond Poincaree , Präsident von Frank»
reich, sein.

Die gefangenen Amerikaner.
Die gefangenen Engländer stellen sich noch al» haß¬

erfüllte Feinde dar, deren Verholten andeutet, daß ihnen
die schließliche Niederlage Deutschland» doch zweifellos ist.
Die bisher schon gefangenen Amerikaner machen gerade
nicht den Eindruck, al» ob sie die Deutschen mit Haut und
Ha« en ausfressen wollten. Es scheint in ihnen der Gedanke«
zu wühlen, daß' sie sich diesen Kriegszug gegen einen Femd,
der ihnen nicht das geringste zu leide ge!an hat , denn doch
grmz anders oorgesiellt Hab m Sie werden die neuerlnye
Erklärung de» Präsidenten Wilson, in diesem Kriege weder
Mewschen noch Geld schonen zu wollen, mit' sehr gemachten
GeMlen lesen, denn sein Blut für nichts und wieder nich!»
hergeben zu sollen, ist besonder» eine für den angeworbenen
«« eckkanischen Soldaten unliebsame Zumutung , die nun
auch erkannt haben, wie furchtbar dieser Krieg ist. Diese
Gehrungen der an der europäischen Westfront stehenden
Amerikaner werden zu Hause nicht unbekannt bleiben, wenn
ste nicht schon bekannt geworden sind. Und bei ihren
Kameraden, die nach Europa hinüber kommen sollen, wird
wohl bald die Erkenntni» groß werden, daß e» nicht da»
feafe Kriegerlo» ist, von den Deutschen gefangengenommen
z» werden. Denn an die über die Deutschen verbreiteten
Yo WyM«« glaubt der Amerikaner doch nichtl -

! Lokal-Aachrichter.
Weilburg,  den 26. November 1917.

-st Wer ,« spät kommt, fährt nicht mit. Die Besiim»
mun«,, wonach zu spät kommende Reisende ohne  Fahr»
karte durch die Sperre gelassen werden dürfen, ist für den
Br« ich der perußisch-hessischen Staatsbahnen auf geho»

• den. (Siehe Bekanntmachung der Kgl. Eisenbohndirek»
!i«n im Anzeigenteil der heutigen Nummer).

X Der Gesamt-TaunuSklnb hält wegen der Verkehrs»
beschränkungen in diesem Jahre weder eine Hauptaus»

,g. S»|
|kmn

schußsitzung noch dir üblicke Hauptversammlung ab. Eben»
falls wurde die goldene Jubiläumsfeier des Klubs bis
zur Friedenszeil verschoben. Er wurde am 5. Januar ,
1868 gegründet.

-f Sitzung der kirchlichen Gemeinbeorgane. Im Anschluß
an eine Sitzung des Kirchcnvorstandes fand gestern nach¬
mittag in der Sakristei der Kirche eine Sitzung der größeren
Gemeindevertretung statt, zu der von 52 Mitgliedern 26
erschienen waren. Auf der Tagesordnung standen die Wahl ^
eines Kirchenrechnersund die Wahl zweier Mitglieder in
die größere Gemeindevertretung. Nachdem der Vorsitzende,
Herr Hofprediger Scheerer, die Sitzung eröffnet und die
Erschienenen begrüßt hatte, gedachte er des verstorbenen
KirchenrechnersHerrn Rudolf Schmidt mii anerkennenden
Worten und ließ das Andenken an denselben durch Erheben
von den Sitzen ehren. Zu Punkt 1 der Tagesordnung
beschloß die. Versammlung einstimmig wie der Kirchenvor¬
stand die Geschäfte der Kirchenkasse in ähnlicher Weise
wie in Dillenburg der hiesigen Stadtkasse anzugliedern und
dem Sladlrechner Herrn Reuter die Sielle des Kirchenrech¬
ners zu übertragen. Als Vergütung erhält 3 % der Ein¬
nahmen die Stadt , welche Herrn Reuter abfindet. Von der
Stellung einer Kaution wird vorläufig Abstand genommen.
2. An Stelle des verstorbenen Herrn Bergverwaller Müller»
Weilburg wird Herr^Lehrer Karl sPetry  von hier und
an Stelle des verstorbenen Herrn Ludwig Michel-Ahausen
Herr Heinrich Grün . Ahausen gewählt . Die Versammlung
stimmte ferner dem Vorschläge des .Kirchenvorstandes zu,
dem früheren Küster Herrn Stuhl eine einmalige Unter»
stützung von 50 Mark zu gewähren. Nach Entgegennahme
einiger Mitteilungen betr. die Genehmigung der Lom¬
bardanleihe durch das Konsistorium, des Revrsionsberichles
übers,den Zustand der Kirche, die Anstellung einer Land¬
schwester und idie .Prüfung der abgenommenen Glocken
auf ihren musikalischen und künstlerischen Wert wurde die
Sitzung geschlossen.

Unsere Kindermund Kranke in der Stadt
• brauchen Milch!

Wichtiger als das Bieh sind die Menschen!
Landwirte , versüttert daher nicht Vollmilch,

sondern gebt sie ab!

X Verordnung über die Malzkoutingenteder Bierbrau
ereien und den Malzhaudel. Durch eine Verordnung des
Bundesrats *bom 20. November 1917 ist das Malzkontin»
gent der Bierbrauereien in Bayern rechts des Rheines
auf 15 «/„ festgesetzt worden. Da das Kontingent im ab»
gelaufenen Jahre 25 bezw. 35 °/o- betrug , bedeutet die
Festsetzung eine weitere Einschränkung der Bierherstellung,
die nach der 'gesamten Ernährungslage nicht zu umgehen
war . Aus 10 Prozent und 15 Prozent muß der Bier»
bedarf des Feldheeres und der Besatzungstruppen sowie

, der Bierbedarf der Rüstungsarbeiler in erster Linie gedeckt
werden. Hinsichtlich der Bierversorgung der übrigen Zivil»
bevölkerung wird sich die Einschränkung stärker fühlbar
machen.

(£ Am 24- November 1917 sind 2 Bekauutmachuugen
„SRt.k.L 115/11. 17. K. R . A., betreffend Ausnahme ^ -
willigung zu der B>kanntmachuug Nr . O. 800/4 . 17. K.
R . Ä. , betreffend Beschlagnahme, Behandlung . Berwen»
düng und Meld.pslicht von rohen Kanin», Hasen » und
Katzenfellenund aus ihnen hergestelltem Leder vom 1.
Juni 1917 ; Nr . L . 116/11 17 K. R . A. 11. Ang. . be»
treffend Verkaussverpsiichlung von rohen Kanin-, Hasen-
und Katzenfellen*, erlassen worden. Der Wortlaut der
Bekanntmachungen ist in amtlichen Teil der heutigen Num¬
mer veröffentlicht.

( !) AnSzeichnMlg. Dem Reservist Richard Ebertvon
hier (z. Zt . verwundet), wurde das „Eiserne Kreuz 2r
Klasse* verliehen.

Iermrschre Da «rmte»°
'' <T tzirschhlwsen. 26. Ncv. Dem Jäger Adolf S chm i d t
bei einem Jäger Bataillon wurde bei den letzten Kämpfen
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und lustig zu Tat gegangen war . schien jetzt ein brausendes
ttngeheuer mit finsteren, wild aufschäumenden Mastern.
Sein rauschendes Tönen klang schier unheimlich in der stillen,
dämmerhaften Einsamkeit

Sie hatten die knappe Halste des Weges zurückgelegt
»atr Otto stehenblieb und Regine auch darum bat.

„Es ist nutzlos. Wir haben ^>as Wetter in fünf
Minuten . Ich möchte . nicht, daß « ie durchnäßt daheim
ankommen. Sind Sie damit einverstanden , daß wir in
einer nahen Waldhütte untertreten und das Gewitter vor»

- überlassen?" - -
Sie schien zaudernd zu überlegen . . Vielleicht erreichen

wir die Stadt doch noch rechtzeitig," stockte sie endlich
heraus.

' . Eine Unmöglichkeit,* erwiderte er kurz, an ihr vor»
übersehend» .Und in Gedanken fügte er verbissen hinzu:l ..Sie will nicht mehr länger als nötig mit dir zusammen
s în." Schon hatte er den Gedanken, ihr zu sagen : »Seien
Sie ohne sorge , Fräulein GardingI Ich werde meine
Augen nicht abermals zum Verräter an mir werden
lassen," als ein greller Blitz aufleuchtete und die ersten
Tropfen fielen. Da drängte er alles wehe, bittere Empfinden
in der Sorge für sie zurück und forderte kest: »Kommen{ Sie schnell!* Voraufeilend wies er den Weg zur Waldhütte.
Als beide den kleinen Raum kaum betreten hatten , brach es
mit wilder Gewalt los. Ein heulender Sturm fuhr durch
die Luchen und schüttelte sie, daß dürres Holz, in Mengen

k prasselnd zu Boden schlug. Zuckende Blitze krochen gleich
feurigen Schlangen daher , und knatternde Donnerschlage
lösten ein hundertfaches Echo an den Berglehnen . ' Und
tan « setzte ein rauschender Regen ein und brach den be-
»emmenden Bann . — ' , .

«ine Stunde lang starrten die beiden Menschen in
der Laldhütte schon in da» unverminderte Strömen . Der
Himmel hing wie ein riesiges graues Tuch über dem Walde

' -half dem Abend zu schnellem Kommen.
Begine hockte aus einer niedrigen Dank au» rohem

Tannenholz im Hintergründe der Hütte , Otto stand mit
übereinandergeschlagenen Armen hart am Eingang und
empfand es als eine Wohltat , daß ihm einzelne versprüht«
Regentropfen in das heiße Gesicht schlugen. Es war kaum
ein knappes Wort zwischen ihnen gefallen. Nur einmal
hatte Otto bemerkt, daß sie wohl einregnen und erst spät
nach Hause kommen würden , welche Mitteilung sie ohne
eine Erwiderung entgegengenommen hatte , anscheinend
gleichgültig.

Aber allgemach begann ihr die dunkle Stille unheim¬
lich, schier unerträglich zu werden . Ihre Augen hingen mii
einem verängstigten Ausdruck an seiner regungslosen , leicht
nach vornüber geneigten Gestalt. Wie eine ungewiß um»
rissene Silhouette ragte sie in der Tür auf . Drüben , über
seinen Kopf weg, hob sich der Wald gleich einer düsteren,
massigen Wand gegen den grauen Abendhimmel ab. Da»
klatschende, prasselnde Geräusch unzähliger , fallender Regen¬
tropfen, die auf das Borkendach der Hütte schlugen und
raschelnd durch die jungbelaubten Kronen der Buchen
glitten, um endlich von dem Moosteppich am Boden laut¬
los aufgesogen zu werden , vermochte sie in seiner Ein¬
tönigkeit kaum noch zu vernehmen . Das Begehren nach
einem Klang aus Menschenmund erstand schließlich mit un¬
überwindlicher Stärke in ihr . Und da er immer noch
schwieg, sprach sie endlich selbst.

„Werden wir noch lange warten müssen, Herr
Holleben?"

Ibre Stimme schien ihm merkwürdig weich zu klingen,
so weich und warm , daß ihm der Ton bi» zum herzen
rann . Er wandte sich unwillkürlich nach ihr um. „Ich
hoffe, daß es bald vorüber sein wird , Fräulein Garding.
Etwas Bestimmtes kann ich Ihnen leider auch nicht sagen.*

!^ ,rttktznng Wat.»

ui Flauen tut tapferes Verhalten vor dem Feinde das
„Eiserne Kreuz 2r Klasse" Verliehen.

Q) Winkel», 24. Nov. Dem Musketier Josef Krens  ch
von hier wurde das „Eiserne Krenz 2r Klasse" oerkehen.

Wetzlar, 24. Noo. (Amtlich) Hmte früh entgleiste auf
dem hiesigen Bahnhof dek D » Zug 12« Gießen - Eodlenz
durch Flankenfahrt in eine Nanqierabteilung . Ein Reffen¬
der wurde leicht verletzt Der Personenverkehr in Richtung
Köln, vorübergehend b.hindert , wird ' durch Umsteigen anf-
recht erhalten. Der Materialschaden ist unerheblich. Unter¬
suchung isi eingeleitet.

Saarbrücken, 23. Noo. Bei der heutigen ReichÄag».
ersatzwahl im Wahlkreise Saarbrücken wurde an Stelle de«
verstorbenen Reichstagsabgeordneten Baffermann der Kan»
didat der Liberalen Professor Dr . Herwig - Saarbrücken
mit 9600 Stiinmen gemäht«.

Berlin, 24. Noo. (W. T . B Amtlich.) Eines unserer
Unterseeboote hat im nördlichen Eismeer neuerdings fünf
Dampfer mit 14 000 Bruttoregistertonaen versenkt.

Berlin. 23. Rov. <W . T . B. Amtlich.) Reue U-Beoter
folge im Mittelmeer : Acht Dampfer und zwei Segler mit
rund 30,000 Brutto -Registertonnen . Auf dem Anmarsch¬
wege nach Aegypten wurden mehrere Transporter » it
Kriegsmaterial für die englische Palästinafront aus stark
gesicherten Geleitzügen herausgeschossen. Unter ihnen de» *
fand sich der amerikanische Dampfer „Villemer " (8«27
Tonnen), ir.it Munition . Der griechische Dampfer „Refeli"
(3826 Tonnen) wurde mii 5500 Tonnen Weizen auf dem
Wege nach Italien vernichtet.

Letzte Nachrichten.
Grotzes Hauptquartier , 25. November mittag»

«W. T. B. Amtlich.)
Weftlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kranprinz Rnporecht.

In Flandern steigerte sich der Artilleriekampf am
Nachmittag zwischen dem Houihoulsterwalde und Kand»
voorde zu großer Stärke . Ein englischer Vorstoß an der
Straße Ppern -Menin scheiterte.

Auf dem Schlachtfetde südwestlich von Cambrai spiel¬
ten sich heftige, aber nur örtlich begrenzte Kämpfe «b.
Gegen Juchy setzte der Engländer starke Kräfte zu neuen
Angriffen ein. Viermal stürmten dichte Jnfantiericmellen
vergeblich vor. Ihre Verluste waren besonders schwer. Im
Gegenstoß gewannen unsere Truppen mehrere hundert Me¬
ter nach vorwärts Raum . Nach heftiger Feuerwirkung griff
der Feind am Abend Dorf und Wald Bourlon an. Unter
dem Schutze von Nebelwolken drang er bis zum Dorf vor,
Die zum Gegenstoß eingesetzten Gardefüsiliere warfen in
erbitterten' nächtlichen Käinpsen mit blanker Waffe den
Feind in seine Ausgangsstellungen zurück, während pom-
mersche Grenadiere am Rande des Waldes jeden feind¬
lichen Ansturm zum Scheitern brachten. Nach dem Miß¬
lingen eines starken Angriffes auf Santeux erfolgten dock
am Nachmittag nur schwächere Teilvorstöße.

Heeresgruppe Deutscher Kreuprinz.
Die Tätigkeit der Franzosen blieb fast auf der gan-

zen Front rege. Starke Eckundungsabteilungen fühlten
gegen unsere Linien vor. Der Artillerie - und Minenweo-
ferkampf war im besonderen nordöstlich von « raonnr . in
mehreren Abschnitten der Champagne und auf dem öst¬
lichen Maasuser gesteigert. Eigene Sturmtruppen brachte«
von gelungener Unternehmung westlich von veaumont
zahlreiche Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzeg « lbrecht »en Württewderß.
Oestlich von St . Mihiel und namentlich im Snndgnu

gesteigertes Artillerie- und Minenfeurr . Im Walde von

I Apremont nnd bei Ammerzweiler wurden stärkere srnnzt-sische Vorstöße abgewiesen.
Auf dem

Oestliche« Kriegsschauplatz
und an der

Urnzedinifche Krönt
nichts Besonderes.

Jtalieuische Kraut-
Italienische Angriffe zu beiden Seiten des Brenta-

lates und gegen den Mt . Pertioca . brachen ver nvferrn
Linien zusammen.

Der 1. Generalquartiermeister : v. Ludendorff.
Die Gehetmperträge des Berbaudes.

„Daily Chronicle" meldet aus Petersburg : Gestern
Freitag , begannen die Bolschewiki mit der Veröffentlichung
der Geheimverträge und diplomatischen Dokumente. Da¬
runter befindet sich unter anderem das Uebereinkommen
über die Dardanellen , die Note über die Konferenz der
Frnanzleute in Bern und verschiedene von Terestschenk»
abgeschlossene Geheimverträge. Die Wirkung dieser Ve^
öffentlichungen Mgt sich bereits darin , daß nach eistrr
Meldung des Genfer Journals der Verband seine Drohung
wahrgemacht hat : Seme Botschafter haben Petersburg
verlassen.

Rotterdam, 25. Nov. Die New-Dorker Times berich¬
tet, doß Wrlion in seiner Botschaft an den Kongreß die
Ermächtigung erbitten wird , Oestererch-Ungarn den Krieg
zu erklären.

De» deutsche Abendbericht.
Berlin, den 25. November! <W. T . B. Amtlich.)
In Flandern und südwestlich von Cambrai lebhafte

i Feuertätigkeit in einzelnen Kampfabschnitten Auf dem
Ostuser der Piaas sind französiscke Angriffe zwischen Sa-
mogneux und Beaumoni im Gange . Erfolgreiche Kämpf«
im Gebrrge zwischen Brenta und Piave . ' '

Verwendet„Kr*oz-Pf«nnig" Marken
•*> 2u 1, 2, 5 und 10 Pfennig undO
„Kreui-Plennlg“F<ldposlkart«nZI2Pf.Tmmss

Wo am Ort« nlchj zu  haben . w?nd « man sich
an das Zcntralkomh «« <l«r Deutschen Vereine vom
Roten Kreuz , Abt XIV. Berlin W. 35, Am Karlsbad 23,
PoUKtw -KoaU »Bert . 2099 ? AJtoüemL2 ^ 8,



Amtlicher Teil.
I . Nr . I . B. 6334 . Weilburg , den 26. Novbr . 1817.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Der Bedarf a» Brotbücher» für die Zeit vom 10 .

Dezember 1917 bis einschließlich 6. Januar 1918 ist bis
zum I. Dezember 1917 bestimmt anzuzeigen.

Anzugeben istr,
a) die Zahl der Erwachsenen und der 2 Jahre und

darüber alten Kinder,
l») der Kinder bis zum vollendeten 2. Lebensjahre.

Ueber die gegen die letzte Periode eingetretenen Aen-
derungen ist eine namentliche Liste aller der Haushal.
tungen beizufügen , in denen eine Aenderung gegen die
»orige Liste eingetreten ist, sei es durch Zugang oder Ab-
««ng.

Uebertritte eines Kinde vom 2. in das 3 . Lebensjahr,
Geburt eines Kindes oder dergleichen . Ferner ist eine
namentliche Liste derjenigen Personen beizufügen , die stch
»orübergehend in der Gemeinde aufhalten , oder sich auf
Urlaub befinden und wie lang.

Die Zahl der Weizenbrotkartenempfänger muß in der
Zahl a enthalten sein.

Schließlich sind dem Bericht auch alle in der Zeit
»om IS . Oktober , bis 11 . November ds . Js ersparten
«der unoerwendet gebliebenen Brotkarten beizufügen.

Ich muß um genaueste Erledigung ganz besonders
aber auch um pünklichste Einhaltung des Termines er-
s«chen.

Erinnerungen an die Erledigung werden nicht er¬
folgen , bei nicht pünktlichem Eingang unterbleibt die Ueber-
Weisung der Brotkarten und des Mebles.

Der Landrat.

Kerlnstlistk
iOberbrh».Kreis ).

Wilhelm Ebert , Gaudernbach , verwundet 18 . 12 . IS-

Oeffentticher Wetterdienst.
Dienststelle Weilbnrg. !Landwirtschaftsschnle.j

Wetteraussichten für Dienstag , den 27 . November:
Beränderlich , zeitweise Regen , Temperatur wenig ge¬

ändert.
Höchste Tagestemperatur 11
Niedrigste f 4 ü
Neiderschlag 5 mm

KohäXte und
Wutdscrgen

in I» Qualitäten
empfiehlt

Elsenhandlung Zilliken, Weilbnrg.
Markt.

Bekanntmachung,
Die Bestimmung , wonach zu spät kommende Reisende

<h»e Fahrkarten durch die Sperre gelassen werden dürfen,
ist für den Bereich der preußisch , hessischen Staatsbahnen auf.
gehoben.

Frankfurt a. SR., 21. November 1917.
Königliche Eisenbahndirektion

Ein gut erhaltener ,

Kinder-Sitz- und Liegewagen
billig zu verkaufen . Wo sagt die Exped . d. Bl.

Zum IS. Dezember zuverlässiges , erfahrenes

Mädchen
fiir Küche und Haus gesucht.

Kran Dr. Bruns,
AmtS - Apotheke Runkel a. L.

Ein trächtiges

Rind(Lahnraffe)
zu »erkaufen . Wo sagt die Exped . d. Bl.

ÖOn ^artenstraße bis Zeppenfeld
VlhlttfsrlstUUst verloren . Abzugeben Sarteastr . 3.

Amtlich» Taslhkllschrplll«
gültig ab l . November 1917

— Preis 20  Pfg . —

»errätig ba_ « . Gramer.

Dauernde Spionengefahr!
Meidet öffentliche Gespräche über militärische

. und wirtschaftliche Dinge!

Aus dem Kampfgebiet des
Westens.

Unser iiiterestantes Bild führt un
in die Gegend der erbittertsten Flieger-
kämpfe des westlichen Kriegsschauplatzes
und veranschaulicht deutsche Soldaten in
Fliegerdeckung.

Todes-Anzeige. I
Gott , dem .Allmächtigen hat es gefallen , meine liebe Frau , unsere

herzensgute , treubesorgte liebe Mutter , Schwiegermutter , Grossmutter,
Schwägerin und Tante - *

Vaterländischer
Frauenverein.

Mittwoch nachm. 3 Uhr
Nähstunde

! im „Deutschen Haus " .
Frau &if.

Frau Luise Brumm
geh . Schmidt

im Alter von 69  Jahren in ein besseres Jenseits abzurufen , was wir
Verwandten , Freunden und Bekannten schmerzerfüllt mitteilen.

Ernsthausen und Weinbach, den 25. November 1917.

im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Heinrich Wilhelm Brumm.

Die Beerdigung linder Mittwoch , den 2p . November , nachmittags 2Va Uhr statt.

■ Fortlaufend zu kaufen ge»
sucht:

Bucheimlndhoiz filli
30 cm aufwärts Durchmeffer,

lifl3 m aufwärts lang , tn&gl.
astrein . Angel », an M llH . '
Wuesthosf, Holzgroßhandlung,
Düffeldors. Getreidehaus. Te.
legr . Wuettoak , Fernsp . 8587.

6 Zentner
Westendraht

3, 100 Elr ., 6, 50 Elr ., 101
40 Ztr ., 20 , 25 Ztr . HM ab-
zugeden.

Aritz, Weilwitnßor.

Kunde an die front!
Äs eignen stch der deutsche Schäferhund , Dobermann.

Airedal -Terrier und Rotweiler , auch Kreuzungen autz
diesen Rassen , die schnell und gesund und und mindestens
40 cm Schulterhöhe haben . Sie müssen kostenlos zur
Verfügung gestellt werden . Aufs Beste werden die Dienst-
Kunde gepflegt und gefüttert . Die Öunde werden — von
Fachdresseuren ausqcbildet — im Erlebensfälle nach dem
Kriege an ihre Besitzer zurückgegeben.

Bei den ungeheueren Kämpfen an der Westfront haben
die Hunde durch stärkstes Trominetfeuer die Meldungen
aus vorderster Linie in die rückwärlige Stellung gebracht.
Hunderten unserer Soldaten ist durch Abnahme des Mel¬
deganges durch die Meldehunde das Leben erhalten wor¬
den . Militärisch wichtige Meldungen find durch die Hunde
rechtzeitig an die betreffende Befehlsstelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande
bekannt ist, gibt es noch immer Besitzer von für den Kriegs¬
dienst geeigneten Hunden , welche sich nicht entschließen
können , ihr Tier der Armee und dem Vaterlands zu.leihen!

An alle Besitzer der vorgenannien Hunderassen ergeht
daher die dringende Bitte : Stellt Eure Hunde in den Dienst
deS Vaterlandes! Wer zögert?

Anmeldungen nimmt entgegen die Kriegs - Hunde-
Schule . Armee -Abteilung A , Deutsche Feldpost 128 . Die
gemeldeten Hunde werden durch Mannschaften der Kriegs-
Hunde -Schule abgeholt.

Mittwoch , de» 28 ds . Mts ., nachmittag4 Uhr
kommt zur Ausgabe in sämtlichen hiesigen Geschäftsstellen

Kunsthonig

Bekanntmachungen der Stad!
Weilbmg.

In der kommenden Woche werden für etwaige Zu¬
gänge Milch , und Fettkarten nur DienStag nnd Frestag
nachmittag von 2 bis 3 Uhr im Geschäflshaufe des Herrn
Otto Dreyfus,  Neugasse dahier ausgegebesi.

Wettburg, den 23. November 1917.
Der Magistrat . MilchverteilungSstelle.

Dainit bei dem Mangel an Arbeitskräften die noch
vorhandenen Beamten der Stadtverwaltung in die Lage
kommen , ihre schriftlichen Arbeiten erledigen zu können,
wird das Publikum nochmals dringend gebeten , Besbr-
gpngen , Anfragen usw . nur während der Vormittags-
stunden zwischen 9—12  Uhr zu erledigen.“ ich- “Nachmittags sind und bleiben sämtliche
Büros der Stadt - und Polizeiverwaltung wie
des Standesamts geschlossen

Auch wird noch besonders darauf hingewiesen , daß es
den Beamten »ücht gestattet ist, AuSkäuste in ihre« Woh¬
nungen zu erteilen oder Dirnstgefchäfte daselbst vorzuuehmen.

Der Magistrat.
Verkauf von Speisemöhren.

Heute nachmittag von3—5 Uhr geben wir am Bahn¬
hof an hiesige Familien Speisemihre » gegen sofortige Be¬
zahlung ab.

Wsttbnrg, den 26. November 1917.
Der Magistrat.

auf Bezugsabschnitt Nr . 3 und entfallen auf dte F »» »tie >i
mit 3 Einheiten 1 Pfund , bis 8 Einheiten 2 Pfund , Aber
6 Einheiten 3 Pfund , das Pfund 50 Pfennig.

Die Geschäftsinhaber werden ersucht, die BezuKsab-
schniite zu sammeln und unter Angabe der Familien nsbst
Kopfzahl bis zum Dienstag , den 27 . ds . Mts . nachmit-
tags 5 Uhr auf Zimmer Nr . 4 des Stadthauses abzu-
liesern . Lebensmittelstellt

nt

W

Be'
umgehen

Kohlenkarten
werden bis zur«eiteren Bekanntmachung vorerst nicht» chr
anSgegebe«. KohleuverteUuugSstelle.

Der Weltkrieg
hat eine Wendung genommen , wir sind ein gut Stllck den»
Ende näher gekommen . Der Osten ist soweit erledigt , die
Militärnracht Italiens ist am Zusammenbrechen , das Schwer¬
gewicht der Kämpfe liegt jetzt im Westen , wo Engländer
und Franzosen durch neue Offensiven ihren bedrängten
italienischen Bundesbruder entlasten wollen . Mit gr »tzem
Aufwand an Menschen und Material wird um die Ent¬
scheidung und das zukünftige Weltgeschick gerungen . Me-
mand kann daran vorübergehen , jeder muß wissen , was
draußen oorgeht . Deshalb darf kein Haus ohne Zeitung
sein, damit es Kenntnis von den großen Vorgängen er¬
hält . Der „Weilbnrger Anzeiger ^ bringt das Wich¬
tigste in Wort und Bild . Der Bezugspreis (70 Pfg . mo¬
natlich ) ist so gering , daß er in Anbetracht der anderen
Lebenskosten gar nicht ins Geivicht fällt . Wer noch »ich!
Leser ist, bestelle ein Probe -Abonnement für den Monat
Dezember . ' ,

Verlag des »Weilbnrger Anzeigers"
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Krwgs,

Donnerstag , den 28. d Mts ., nachmitt«Ws4
Uhr , werden 2 , /8 ha Wiesen an der Lahn unt «ch«ll»
Ahausen  an Ort und Sielle und

Freitag , den d Mts ., vormittags 11  dchr.
werden im Rentamtsbüro 2 Atetker von 65 ar und 4t
ar oberhalb dem neuen Friedhof  und eine Wiese
von 3 ar am Ah äu ser io eg -vom 1. Jnnnar 1919 «tutn
6 Jahre öffentlich meistbietend verpachtet.^

König!. Domänenreulamt Wsildnr».
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